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Brückenbauer zwischen Kuba und der Schweiz
Das Sozialprojekt Camaquito unterstützt Jugendliche auf der Karibikinsel – nun will es auch Jungunternehmern unter die Arme greifen

THOMAS MILZ, SANTIAGO DE CUBA

Es ist ein besonderer Tag für Elizabeth
Barrera Bravo. Die Zehnjährige sei ner-
vös aufgewacht, erzählt Marina Bravo
Vaillant, ihre Mutter, und jetzt sitzt Eli-
zabeth mit ihren frisch lackierten Fin-
gernägeln im Wohnzimmer des kleinen
Hauses am Stadtrand von Santiago de
Cuba und wartet, dass endlich Nach-
mittag wird. Dann steigt im Kulturhaus
eine Tanzveranstaltung von Sin Barreras
(Ohne Grenzen). Das Projekt hat sich
das Ziel gesetzt, die sozialen und kultu-
rellen Barrieren für Jugendliche mit Be-
hinderungen zu beseitigen.

Tanzen sei toll, sagt Elizabeth schüch-
tern.Sie öffne sich langsam,sagt die Mut-
ter – dank der Interaktion mit den ande-
ren Jugendlichen. Ob sie aber jemals
selbst wird tanzen können, ist offen. In
der Schwangerschaft gab es Probleme,
Elizabeth wurde in der 32. Woche per
Kaiserschnitt geholt. Die Befürchtun-
gen der Ärzte bestätigten sich im Laufe
der folgenden Wochen: Elizabeth hat
eine Cerebralparese, eine Lähmung des
Gehirns. Das bedeutet, dass sie für jeden
Entwicklungsschritt viel länger braucht.
Sie ist immer spät dran.

Ein Rollstuhl öffnet Welten

Für die Mutter Marina bedeutete die
Diagnose, dass sich ihr Leben fortan
24 Stunden am Tag um ihre Tochter
drehte. Eine geregelte Arbeit ist un-
möglich, die Grossmutter und andere

Familienmitglieder helfen, wo sie kön-
nen. Zweimal in der Woche kommt eine
Lehrerin zu ihnen, an den restlichen Ta-
gen der Woche bringt die Mutter Eliza-
beth in eine nahe Poliklinik zur Physio-
therapie: «Sie muss in Bewegung blei-
ben, sonst verliert sie noch mehr ihrer
Mobilität.» Elizabeth die schmale
Treppe zum ersten Stock hochzutra-

gen, wo Bade- und Schlafzimmer sind,
werde immer schwieriger. Sie sei ihr
fast schon zu schwer.

Immerhin, auf der Treppe zur Strasse
kann sich das Mädchen am Geländer
herunterhangeln. Und dank dem Roll-
stuhl, den das Hilfsprojekt Camaquito
gespendet hat, kann Marina ihre Tochter
nun mit zum Einkaufen nehmen oder
zu den Veranstaltungen von Sin Barre-
ras fahren. Den Rollstuhl habe man in
Mexiko gekauft, wie so viele Dinge, die
Kinder und Jugendliche mit Behinde-
rungen brauchen, die es aber in Kuba
nicht gebe, erzählt Mark Kuster.

Der gebürtige Winterthurer hat Ca-
maquito als gemeinnützige Hilfsorga-

nisation für Kinder und Jugendliche
vor 22 Jahren ins Leben gerufen. Seit-
dem baut er dringend benötigte Brü-
cken zwischen Kuba und der Schweiz.
Zwar bietet Kubas Gesundheitssystem
allen Bürgern kostenlose Behand-
lung an. Doch es mangelt chronisch
an Medikamenten, und an die Vit-
aminpräparate, die Elizabeth braucht,
kommt man nur durch Spenden aus
dem Ausland.

Überbordende Bürokratie

Seit Sin Barreras 2013 gegründet wurde,
habe man stets mit den wenigen eigenen
Mitteln versuchen müssen, die Aktivitä-
ten zu stemmen, erzählt Alenelis Garcia,
die Projektleiterin. Doch man sei rasch
an Grenzen gestossen. Seitdem Cama-
quito 2019 als finanzieller Unterstützer
eingestiegen ist, sei das Projekt aufge-
blüht. 40 Kinder mit unterschiedlichsten
Behinderungen machen in dem Projekt
mit, das erst vor kurzem einen nationa-
len Preis gewonnen hat. Als vor einem
Jahr im kubanischen Fernsehen über
das Projekt berichtet wurde, habe sie
gedacht, wie schön es doch wäre, wenn
ihre Tochter da mitmachen könnte, sagt
Mutter Marina. Nun sei diese wie aus-
gewechselt.

Camaquito engagiert sich in Kuba in
den Bereichen Bildung, Kultur, Sport,
Gesundheit und Umwelt. Gefördert
werden unter anderem Trinkwasserpro-
jekte, eine Entbindungsklinik und ein
Fussballprojekt in der Provinz Cama-

güey sowie Tanz- und Musikprojekte.
In der Altstadt von Havanna wird die
Spezialschule «Vietnam» für 59 Kin-
der mit geistiger Entwicklungsverzöge-
rung und Verhaltensstörungen im Al-
ter von 7 bis 11 Jahren unterstützt. Die
Direktion für Entwicklung und Zusam-
menarbeit (Deza) der Schweizerischen
Eidgenossenschaft hat seit 2010 bereits
mehrere Projekte von Camaquito finan-
ziell unterstützt.

Die Organisation hat neben der
Schweiz auch ehrenamtliche Helfer in
Deutschland, Österreich und Spanien.

«Bei uns machen die Leute nicht nur aus
rein sozialer Überzeugung mit, sondern
auch, weil sie den Spirit eines «social
entrepreneur» spüren und sagen: Ca-
maquito ist ein gutes Projekt, und Kuba
ist ein cooles Land. Das möchte ich ver-
binden», meint Kuster. Fortschritte der
Jugendlichen und der Projekte zu sehen,
solle den Spendern Spass machen und
ein gutes Gefühl vermitteln. Es gehe
nicht um Mitleid.

Camaquito ist eine der wenigen
Nichtregierungsorganisationen, die in
Kuba arbeiten. Denn unabhängiges
Engagement ist auf der Insel unmög-
lich. «Alles muss stets mit der Regie-
rung abgesprochen werden, wenn man
langfristig und nachhaltig hier etwas
machen will», sagt Kuster, der früher
Präsident der Jungen SVP der Schweiz
war. Das schrecke Aktivisten davon ab,
sich hier zu engagieren. Doch Kuster
hat die Herausforderung, darunter die
oft überbordende Bürokratie, ange-
nommen und ist nun einer von weni-
gen Ausländern, die hier Sozialpro-
jekte anschieben.

Das Modell habe auch Vorteile: Da
alle Projekte von der Regierung mitge-
tragen werden, garantiert diese gleich-
zeitig die Nachhaltigkeit. Eine öffent-
liche Schule, die man heute renoviere,
werde auch in 5 oder 10 Jahren noch
eine öffentliche Schule sein und nicht
wie in anderen Ländern plötzlich pri-
vatisiert, verkauft und zu anderen
Zwecken genutzt. So sei es trotz dem
nicht immer einfachen Umfeld gelun-
gen, tolle Projekte umzusetzen, resü-
miert Kuster.

Wirtschaftliche Förderung

Neu hinzu kommen nun Projekte im
Bereich Jungunternehmer und Jung-
unternehmerinnen. Möglich wurde

dies durch die Reformen, mit denen
die Regierung die Privatwirtschaft an-
schieben will. Da gebe es viel zu tun.
Kuba sei nach Jahrzehnten der Plan-
wirtschaft «eine wirtschaftliche Jung-
frau», es fehle Know-how fürs Unter-
nehmertum, sagt Kuster. «Innovation
ist da, aber unternehmerisches Den-
ken ist bei null.» Man müsse Hoffnun-
gen managen, Erwartungen bremsen
und neue Unternehmen langfristig be-
gleiten, um ihnen zum Beispiel zu ver-
mitteln, wie wichtig es ist, Rücklagen zu
bilden. Die Deza unterstützt das Entre-
preneurship-Förderprogramm zukünf-
tig mit 28 200 Dollar.

Soziale Gegenleistungen

Für die Bereitstellung von Finanzie-
rungen durch Camaquito müssen ge-
förderte Unternehmen soziale Gegen-
leistungen erbringen. Schreinereien, die
Werkzeuge gespendet bekommen, müs-
sen dafür zum Beispiel Spielsachen für
soziale Einrichtungen herstellen. Wirt-
schaftliche Förderung sei für ihn die
beste Entwicklungshilfe, sagt Kuster,
und eine gute Ergänzung zu den Sozial-
projekten. Zwar sei Kuba derzeit wirt-
schaftlich sehr schlecht dran. Doch die
Insel könne langfristig zum Vorbild für
die Karibik und Lateinamerika werden,
glaubt er. So ist Kuba im Vergleich mit
dem Rest der Region ein sicheres Land
ohne Gewaltprobleme.

Zudem sei Kuba ein solidarisch auf-
gestellter Staat, der allen Bürgern eine
Grundversorgung garantiere, erklärt
Kuster, der mit seiner Frau und den bei-
den Kindern in Santiago lebt. Hier gebe
es ein Potenzial an Jungunternehmern,
und Camaquito könne als Brücken-
bauer zwischen dem Staat und dem Pri-
vatsektor fungieren. «Ein Kuba ohne
Armut wird es nicht geben. Aber man
kann versuchen, die sozialen Gegen-
sätze möglichst gering zu halten und
sozial abzufedern», sagt Kuster. Es gelte,
das Positive zu bewahren.

Dass man in Europa mit Kuba und
seiner autoritären Regierung oft hart
ins Gericht geht, ist Kuster bewusst.
«Wir Schweizer und Deutschen reagie-
ren nun einmal sehr sensibel bei dem
Thema freie Meinungsäusserung. Aber
nur in die Opposition zur Regierung
zu gehen, bringt Kuba nicht weiter.
Das Land braucht den Dialog zwischen
Regierung und Bevölkerung.»

Für Elizabeth ist mittlerweile die
grosse Stunde gekommen. Im Kultur-
zentrum schminken und kleiden sich
die Kinder und Jugendlichen, jeder Be-
sucher wird innig zur Begrüssung um-
armt. Dann wird gemeinsam getanzt,
gesungen, man lauscht Gedichten und
vergnügt sich beim Karaoke. Mittendrin
Elizabeth in ihrem Rollstuhl, geschoben
von ihrer Mutter. Beide strahlen.

«Ich frage mich immer, was die Kin-
der und Jugendlichen brauchen, um
glücklich zu sein», sagt Kuster. «Und was
brauchen die Eltern eines sehr stark be-
hinderten Kindes? Wenn sie sehen, dass
ihr Kind glücklich ist, ist das schon ein-
mal ein wichtiger Schritt.»

Mark Kuster
Gründer
der Organisation
CamaquitoN
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Die zehnjährige Elizabeth Barrera Bravo – im Bild mit ihrer Mutter Marina Bravo Vaillant – leidet an Cerebralparese. THOMAS MILZ

Camaquito ist eine der
wenigen Nichtregierungs-
organisationen,
die in Kuba arbeiten.
Denn unabhängiges
Engagement ist
auf der Insel unmöglich.
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Veranstaltungen

OPERNHAUS ZÜRICH
044 268 66 66, opernhaus.ch
Do 04. Mai, 19.00, Opernhaus
Roméo et Juliette
Oper von Charles Gounod
Fr 05. Mai, 19.30, Opernhaus
Die Zauberflöte
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
Sa 06. Mai, 19.00, Opernhaus
The Cellist
Ballett von Cathy Marston

19.00, Theater Winterthur
Serse
Oper von G. F. Händel, Premiere

THEATERTHEATER

SCHAUSPIELHAUS ZÜRICH
044 258 77 77, schauspielhaus.ch
Mi 03. Mai, 20.00, Schiffbau-Box
Shengal – die Kraft der Frauen
Benefiz-Gastspiel der Volksbühne Basel

Do 04. Mai, 20.00, Pfauen. Antigone in
Butscha von Pavlo Arie. Premiere

Fr 05. Mai, 19.30, Schiffbau-Halle
Riesenhaft in Mittelerde von Stephan
Stock & Theater HORA, Das Helmi
Puppentheater, Nicolas Stemann &
Ensemble. 20.00, Schiffbau-Probebühne
3. Ukraine-Kiosk #3. Lesung mit dem
Autor Pavlo Arie. 20.15, Schiffbau-
Matchbox. WIDE AWAKE von und mit:
Jugendclub 4. Premiere. 20.30, Pfauen
Best of Poetry Slam

KONZERTKONZERT

KONZERTCHOR HARMONIE ZÜRICH
Tonhalle-Billettkasse 044 206 34 34, konzertchor.ch

Sa 06. Mai, 19.30, Tonhalle Zürich
Fanny Hensel-Mendelssohn: Musik für die
Toten der Cholera-Epidemie 1831
Gabriel Fauré: Requiem op. 48
Peter Kennel, Leitung; Tonhalle Orchester
Zürich; K. Stuber, Sopran; S. Leutwyler,
Mezzosopran; M. Walser, Bariton

TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
044 206 34 34, tonhalle-orchester.ch, Tonhalle Zürich

Sa 06. Mai, 19.30, TZ
Konzertchor Harmonie Zürich Peter Kennel,
Leitung; Gesangssolist*innen
Hensel, Fauré

So 07. Mai, 17.00, TZ
Kosmos Kammermusik Made In Berlin
Wolf, Mozart, Ysaÿe, Françaix, Ravel

Mi 10. / Do 11. Mai, 19.30, TZ
Philippe Herreweghe Leitung
Isabelle Faust Violine
Brahms, Beethoven

NEUE KONZERTREIHE ZÜRICH
Tonhalle-Billettkasse Tel. 044 206 34 34, hochuli-konzert.ch
Sa 13. Mai, 18.30, Tonhalle
Grigory Sokolov, Klavier
Werke von H. Purcell & W.A. Mozart

Werben auch Sie hier für Ihre Veranstaltung:
kulturmagnet.liveOPER THEATER KONZERTOPER THEATER KONZERT


